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S. TTooernber

Das öralslieb ber IlTutter.
Don Hebroig Bleuier=lDafer.

Zioölf Beiden thronen im herrlichen Saal,
6s Tpeift feine Ritter der heilige 6raal,
Wandernd in fcbtoeigfamer Runde —
Von [Rund zu perlangendem [Runde,
Wie IRondesblinken die Reihe lang,
Zu Raupten fchiuebt ein Gngelsgeîang:
„Von Strömen der Ciebe getränket,
Auf daft Ihr der Dürftigen denket!"

Crinke, mein Webling, künftiger held,
Den heut nod) mein Arm umfcbloffen hält,
Dir bietet lebendige Schale

Deine IRutter zum heutigen [Dahle.

Ihr fchiPillt das herz lüie Glockenklang:
„Cäute, läut' ihm fein £eben lang:
Von Strömen der Ciebe getränket,
.Huf daft er der Dürftigen denket!"

Die Deute t?om Kappenberg.
Cine Berner IToDelle oon Hans IDagner.

3njroifd)en Ratte Stoßt bem leitenben Komitee feiner

©efeßfcftaft bon ben Vorgängen auf bem Cappenberg Bericht
erftattet.

25a fropfte es eines îageS an feine SLüre. ©in freiner,

gtattrafierter §err mit fragen Singen trat herein-

„Sil), ©>ie finb eS, §err fpaufer" rief ba Stoßi aus, als

er ihn erblicfte. „SBie gut, bah @ie gerabe gefommen finb."

£err fpaufer mar in ber fßrebigerfchute fein befter 2elj=

rer geroefeit, unb er fdjä^te ihn hoch-

Stun mifcljte fid) ber Slngefommene puftenb ben ©chmeift

bon ber ©tirne.
Stoßi rüdte ihm einen ©tuhl jurent unb bat: „Stun

nehmen ©ie fict) einmal fßtaft, §err fpaufer!"

2)iefer 50g feinen Stod aus unb hängte ihn an ber

Süre auf. 2)a tourbe auS einer innern STafcRe ragenb, eine

fcftöne gelbe Srofcftüre fidjtbar. §aufer fah fie, jog fie heraus

unb reichte fie Stoßi hin rnit ben SBorten: „Cenneit ©ie

baS ?"
2)er ^Srebiger laS: 2)er glud) ber SStannljeit. ©S mar

ein ©ittticftfeitStrafrat. ©r errötete leife unb fagte bann:

„Satoohl, baS tenne id), £err Käufer !"' Unb ber Slnbere

fuhr fort, inbem er fid) jum £ifcl)e fe^te : „Stun, glauben

©ie jnitht, bah man baS S3üd)lein mit ©egen §ermann ju
lefen geben fönnte?"

Stoßt überlegte.
„SBahrlidh, — ith h<*&e niemals baS ©efüht gehabt —"
„@o, fo! (Sut. Dber — fd)limme Qfreunbfchaft?"

„Sch hethe nie gehört. —"
„Sta, toiffen ©ie benn, toaS ber 3unge lieft?"

„— Su — er ift ungeheuer reich an S3üd)era. —
Slßein genau — ba mühte ich roirfrid) nicht 2)aS hat
mich niemals intereffiert."

„@inb ©ie jemals bei ihm gemefen — ich meine, in
feinem Limmer gemefen?"

„2)aS bin ich, ja geroifj, §err £>aufer."

„Stun — föttnen ©ie fich alfo nicht erinnern, maS ©ie

an 33üd)ern ba gefehen haben. — ©tma Stinalbo?"

„Stein, 0 nein, |>err fpaufer! ^ceitich —"
„Dber — Carl SStoor, ber Stäuberhauptmann. Çunbert

£eftd)en ?"
Sluch nicht! 25odj ïommt mir etmaS. ©in — ein

Stagaj. — Söie, fennen ©ie ben etroa @r hat Sücher ."
2)od) ba rief §aufer: „SßaS, Stagaj lieft ber?"
„Unb fßfleiberer — "
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vas öralsiied der Mutter.
von stedmig stieuler-waser.

^wöls stelcien thronen im herrlichen Saal,
6s speist seine kitter cier heilige 6raai,
^Vanciernci in schweigsamer kuncie —
von ivunct verlangendem Munde,
We Mondesblinicen die keihe lang,

Häupten schwebt ein Lngelsgesang:
„von Strömen der Liebe getränieet,
stuf daß Ihr der Durstigen denket!"

Lrinke, mein Liebling, künstiger Held,
Den heut noch mein strm umschlossen hält,
Dir bietet lebendige Schale

veine Mutter Tum heutigen Mahle,
shr schwillt das her? wie 6Iodeenklang:
„Läute, läut' ihm sein Leben lang:
von Strömen der Liebe getränket.
stuf daß er der Durstigen denket!"

vie Leute vom Kapperiberg.
Line sterner stoveile von stans Wagner.

Inzwischen hatte Rolli dem leitenden Komitee seiner

Gesellschaft von den Vorgängen auf dem Kappenberg Bericht
erstattet.

Da klopfte es eines Tages an seine Türe. Ein kleiner,

glattrasierter Herr mit klugen Augen trat herein.

„Ah, Sie sind es, Herr Hauser" rief da Rolli aus, als

er ihn erblickte. „Wie gut, daß Sie gerade gekommen sind."

Herr Hauser war in der Predigerschule sein bester Leh-

rer gewesen, und er schätzte ihn hoch.

Nun wischte sich der Angekommene pustend den Schweiß

von der Stirne.
Rolli rückte ihm einen Stuhl zurecht und bat: „Nun

nehmen Sie sich einmal Platz, Herr Hauser!"

Dieser zog seinen Rock aus und hängte ihn an der

Türe auf. Da wurde aus einer innern Tasche ragend, eine

schone gelbe Broschüre sichtbar. Hauser sah sie, zog sie heraus

und reichte sie Rolli hin mit den Worten: „Kennen Sie

das?"
Der Prediger las: Der Fluch der Mannheit. Es war

ein Sittlichkeitstraktat. Er errötete leise und sagte dann:

„Jawohl, das kenne ich, Herr Hauser!"' Und der Andere

fuhr fort, indem er sich zum Tische setzte: „Nun, glauben

Sie snicht, daß man das Büchlein mit Segen Hermann zu
lesen geben könnte?"

Rolli überlegte.
„Wahrlich, — ich habe niemals das Gefühl gehabt —"
„So, so! Gut. Oder — schlimme Freundschaft?"

„Ich habe nie gehört. —"
„Na, wissen Sie denn, was der Junge liest?"

„— Ja — er ist ungeheuer reich an Büchern. —
Allein genau — da wüßte ich wirklich nicht Das hat
mich niemals interessiert."

„Sind Sie jemals bei ihm gewesen — ich meine, in
seinem Zimmer gewesen?"

„Das bin ich, ja gewiß, Herr Hauser."
„Nun — können Sie sich also nicht erinnern, was Sie

an Büchern da gesehen haben. — Etwa Rinaldo?"

„Nein, o nein, Herr Hauser! Freilich —"
„Oder — Karl Moor, der Räuberhauptmann. Hundert

Heftchen?"
Auch nicht! Doch jetzt kommt mir etwas. Ein — ein

Ragaz. —Wie, kennen Sie den etwa? Er hat Bücher. ."
Doch da rief Hauser: „Was, Ragaz liest der?"
„Und Pfleiderer — "
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